1. Akt

1. Szene
Schreier, Wurst, Weh,  Infam

Tür zum Chefbüro fliegt auf.
Schreier
(brüllt in seinem Büro): Raus! Raus!

Wurst 
kommt heraus, Tür fliegt wieder zu. Er setzt sich an seinen Schreibtisch.

Weh
(wehleidig):
Des is gar net guad für mi, wenn der heit wieder so schreit. Jetzt hab i erst a Mittelohrentzündung hinter mir, und die war sowas von heftig. Ganz, ganz schlimm. Aber i bin ja so blöd und komm dann trotzdem ins Büro.

Wurst
(ironisch): Ja ja, so san Sie halt, Frau Weh. Was wär die Firma ohne Sie.
Weh:
Wie moana Sie ’n des?

Wurst:
So wia i ’s sag, Frau Weh. Sie san doch der große Rückhalt der Windig AG. Sie schleppen Eahna rei und wenn s’ no so krank san.

Weh
(kleine Pause, denkt nach): Sie san der oanzige der des kennt.

Wurst:
I bin ja aa da oanzige, der mit Eahna des Büro da teiln… muaß (muaß leiser gesprochen).

Tür geht wieder auf

Schreier
(schreit): Frau Weh!

Weh:
Ja Herr Schreier, komm scho, komm scho. (steht auf): Aa mei Kreuz! Ganz, ganz schlimm.

Wurst
(gleichgültig): Ja des is a Kreuz mit dem Kreuz.

Weh:
Ah was werd er denn wieder braucha? Dass Sie des so aushalten, wenn der immer so schreit, Herr Wurst? (ab zu Schreier.)
Wurst:
Mir is des wurscht.

2. Szene
Wurst, Infam

Infam 
(kommt aus ihrem Büro, setzt sich auf den Schreibtisch von Wurst): Was wollte denn Schreier schon so früh von Ihnen, Wurst?
Wurst:
Eahm hat halt net passt, weil wir die Genehmigung net kriagt ham.

Infam:
Des is aber auch blöd. Und jetzt gibt er Ihnen die Schuld?

Wurst:
Oaner muass immer schuld sei, Frau Infam. Aber mir is des..

Infam:
…wurscht.

Wurst:
Genau. Gegen den Bauernverband kann i doch nia was ausrichten. Des war doch von Haus aus scho klar. Aber mir glaubt ja koaner was.

Infam:
Ich glaub an Sie, Wurst. Ich weiß, was wir an Ihnen haben. Ich hab ganz ehrlich g’sagt auch net so richtig dran glaubt, dass des klappt. Aber Schreier weiß ja immer alles besser.

Wurst:
Des hätt a Revolution geben. Die ganzen Hopfagärten in der Holledau abreißen und Windräder hi’stelln! Des is doch klar, dass da die Bauern net mitmacha.

Infam:
Also die Bauern wär’n jetzt das geringste Problem g’wesen. Den Bauern muss man bloß finanziell beteiligen. Dann is dem des wurscht, Wurst. Dem is doch ein Solarfeld auch lieber als ein Weizenfeld, wenn die Kasse stimmt. 

Wurst:
Mit an’m Solarfeld hat er weniger Arbeit.

Infam:
So ist es. Nämlich gar keine. Und mit einem Windradpark auch net.

Wurst:
Aber dann hätt doch der Verband zuastimma könna, wenn seine Mitglieder profitieren.

Infam:
Nein, Wurst. Windräder g’hör’n doch net zur Landwirtschaft. Damit hätt der Verband doch net bloß Mitglieder verlor’n, sondern auch a Stückerl von seiner Existenzgrundlage. 

Wurst:
Und die Brauereien ihr’n Hopfen.

Infam:
Den gibt’s auch in Südafrika, des is heut kein Problem mehr. Aber des Prestige und die Tradition wär’n verlor’n gegangen. In bayerisches Bier g’hört bayerischer Hopfen! Das hat Schreier alles unterschätzt.

Wurst:
Und i soll jetzt wieder an neuen Standort suacha für unsere Windräder. Und pressier’n duad’s aa no.

Infam:
Pressier’n tut’s wirklich, Wurst. Die Windig AG hat einen enormen Überschuss erwirtschaftet. Wir müssen investieren auf Teufel komm raus.
Wurst:
Wir könna doch des aa langsam o’geh. Mit Bedacht. Wirklich guade Standorte suacha  und den Überschuss könn ma doch inzwischen o’legen. Die Zinsen san im Steigen.

Infam:
Wurst, da liegen Sie falsch. Der Überschuss muss sofort investiert werden. Sonst zahlen wir Steuern. Und Steuern zahlen kann sich ein deutsches Groß-Unternehmen nicht leisten.

Wurst:
Aber der Staat braucht doch Steuern. Wer soll die denn dann zahln?

Infam:
Ja der Mittelstand, Wurst. Und Ihr halt, die Arbeitnehmer. Wer sonst? Also Wurst, suchen Sie einen guten Standort und wenn S’ den haben, dann kommen Sie als erstes zu mir, ja (ab in ihr Büro)?

3. Szene
Wurst, Weh, Schreier, Verführ
Weh 
kommt mit einem Tablett und einer Kaffeetasse zurück.

Schreier
(brüllt): Raus!

Weh
(spricht zur Tür gewandt): Soll i an neuen machen?

Schreier:
Nein (Tür wieder zu)!
Weh
(greift sich mit einer Hand an den Magen): Ah mir geht des sowas von an die Nieren, wenn der immer so schreit.

Wurst:
Da wo Sie hi’langa is der Magen.

Weh:
Noch schlimmer. I hab sowieso a Magengschwür. Der Doktor hat zu mir g’sagt, so ein großes Geschwür hat er selten g’sehn. Ganz, ganz schlimm. Und von dem Schreien wird’s net besser. Der Kaffe waar bloß lauwarm. Hält mir einen Vortrag, wia ma richtig Kaffee macht. Da konn doch i nix dafür, wenn der den Kaffee so lang steh lasst bis er ’n trinkt. Da muaß er ja kalt werden (steht zusammengekrümmt da, nachdem sie den Kaffee an ihrem Schreibtisch abgestellt hat). 
Verführ
(von li.): Fleckerl, was is los? Hast Schmerzen?

Weh 
(steht augenblicklich aufrecht. Macht ihren Rock und ihre Bluse zurecht und fährt sich durchs Haar. Verlegen): Hallo Viktor. Schmerzen, was is das? Dazu hab i gar koa Zeit.

Verführ:
Dann is’ guad, Fleckerl. Zu so einem Prachtweib wie dir passen auch koane Schmerzen, oder?

Weh:
Da hast recht, Viktor.

Verführ:
Is der Alte da?

Weh:
Ja, i meld’ di o. (wählt am Telefon): Herr Schreier, der Herr Verführ (Verführ tätschelt ihren Hintern), huch – Entschuldigung Herr Schreier – wär jetzt da, (Weh hält sich den Hörer weg, da Schreier offensichtlich reinbrüllt, legt dann auf): Du sollst reikomma.

Verführ:
Heut Abend scho was vor?

Weh:
Ja i müassert heit zum… Naa!

Verführ:
22:30 Uhr? Geht des klar?

Weh:
Ja klar.
Verführ geht ins Büro von Schreier, Weh ist wie ausgewechselt, geht aufrecht, singt leise vor sich hin.

Wurst:
Der hätt Frauenarzt werden solln. Da waar er wahrscheinlich no besser wia ois Ingenieur. 

Telefon läutet. 
Weh
(hebt ab): Windig AG, Sie sprechen mit Waltraud Weh… Grüß Gott Herr Minister… Aber natürlich…ha, ha, Herr Minister…Nein, Sie sind uns doch immer willkommen…Ich werd’s ihm sofort ausrichten, Herr Minister… Mit Ihrer Pressesprecherin, ist gut ja…Wiedersehen Herr Minister. Bis dann, ja.

Wurst:
Umwelt?

Weh:
Wirtschaft. Dieter Drollig.

Wurst:
Der Minister selber? Sauber! Und?

Weh:
Möcht sofort vorbeikomma. Ganz wichtig hat er’s g’habt. Is schon unterwegs. Des muaß i glei an’m Schreier sag’n.

Weh
(klopft und öffnet Tür zu Schreier): Herr Schreier, stellen Sie sich….

Schreier:
Hab ich „herein“ g’sagt? Raus!

Weh:
Aber…

Schreier:
Raus, sag ich!

Weh
(schließt die Tür wieder, hält sich die Brust): Ah, jetzt duad mir mei Herz aa no weh. Ganz, ganz schlimm.

Wurst:
Wahrscheinlich is’ Eahna brocha worden.

Weh:
Gibt’s so was? Dann hab i des bestimmt.

Wurst:
Sagen dean sie ’s.

Weh:
Dann hab i des bestimmt. I muaß eahm doch sag’n dass der Minister kommt. Der bringt mi’ um, wenn i eahm des net sag.

Wurst:
Sagen Sie’s doch der Infam, wenn der Schreihals koa Zeit net hat.

Weh:
Moanan S’ des langt aa?

Wurst:
Ja logisch. Die is immerhin Aufsichtsratsvorsitzende. Is des nix?

Weh:
Da ham S’ aa wieder recht, Herr Wurst.

Wurst:
Was will er denn da, der Minister Drollig?

Weh:
Keine Ahnung, Hat er net g’sagt.

Wurst:
Wahrscheinlich geht’s um den Standort für den Windpark. I soll an Vorschlag unterbreiten, hat der Schreier g’moant. Der Depp! Wir ham in Bayern net so große Flächen, dass ma 500 Windradln auf oamoi unterbringa konn.

Weh:
I hab gmoant in der Holledau?
Wurst:
Holledau is g’storb’n.

Weh:
Aha.

4. Szene
Wurst, Weh, Infam

Infam kommt aus ihrem Zimmer.

Weh:
Guad dass i Sie siehg, Frau Infam. Der Minister Drollig kommt. I glaub, des is wichtig. I wollt’s dem Herrn Schreier sag’n, aber der Herr Verführ is grad bei eahm und der Herr Schreier lasst mi einfach net zu Wort komma.

Infam;
Machen Sie sich keine Sorgen, Wehwehchen. Sie haben’s ja jetzt mir gsagt. Ich geb’s weiter. Wann will Drollig denn kommen?

Weh:
I hab’s so verstanden, dass’ pressiert. Wahrscheinlich ziemlich bald. Also praktisch gleich. Vielleicht is er aa scho fast da. Keine Ahnung.

Infam:
Schon eine Idee, Wurst? Wegen dem Standort?

Wurst:
Des is schwierig. Große Flächen ham wir in Bayern net. Wenn wir in Norddeutschland waar’n, waar’s einfacher. Da könnt ma auf’s Meer naus. Aber bei uns! Am Berg drob’n höchstens.

Infam:
Warum net? Von der Effektivität her bestimmt nicht schlecht. Da geht immer a Wind. Ich denke, das könn ma dem Drollig verkaufen.

Wurst:
Aber des Umweltministerium spuit da net mit. Stell’ns Ihnen vor, am Karwendel droben lauter Windräder. Was waar denn des für ein Aushängeschild für Bayern.

Infam:
Gar net so ein schlechtes. Da würd’ man schon von Weitem sehen, dass Bayern was übrig hat für die Umwelt. Wind statt Atom! Schlagen S’ das Karwendel vor, Wurst.

Wurst:
Mir is’ wurscht, aber wie g’sagt, Umweltministerium. Und ob da der Herr Schreier damit einverstanden is? D’ Holledau ham ma aa net durchbracht.

Infam:
Die Holledau is ganz was anders. Da steht der Bauernverband dahinter. Aber am Karwendel droben, da wachst weder Gras noch Getreide oder Raps oder Mais. Und scho gar kein Hopfen. Da mischt der Bauernverband net mit. Ich steh hinter Ihnen, Wurst.

Wurst:
Ja dann!

5. Szene
Wurst, Weh, Infam, Drollig, Plauderer

Drollig
(mit Plauderer von li.): Das ist ja gar nicht leicht, in die Windig AG hereinzukommen. Ihr habt ja einen vehementen Pförtner.

Plauderer:
Wir waren angekündigt. Da sollte es doch nicht so schwierig sein, dass man an der Pforte Bescheid gibt. Wir sind ja schließlich nicht irgendwer. Wir sind auch nicht einfach vom Wirtschaftministerium, wir sind das Wirtschaftsministerium, wenn ich das mal so in aller Deutlichkeit sagen darf.

Drollig:
Na ja Frau Plauderer, so schlimm war’s nun auch wieder nicht, es hat dann ja doch noch geklappt.

Plauderer:
Da haben Sie auch wieder recht, Herr Minister: So schlimm war’s auch wieder nicht.

Infam:
Wehwehchen, als erstes ist immer der Pförtner zu verständigen. Sollten Sie wissen.

Weh:
Aber ich hab’ des doch gar net… 

Infam:
Herr Minister, was verschafft uns denn die Ehre?

Drollig:
Ja Frau Infam, des tut mir echt leid mit der Holledau. Wär schön g’wesen, wäre ein Vorzeigeprojekt für Bayerns geworden. Aber mit dem Bauernverband war da einfach nicht zu reden.

Infam:
Ich hab da immer schon Bedenken gehabt, aber der Herr Schreier…
Plauderer:
Des sind echte Sturköpfe. Nicht zu reden ist mit denen. So was hab’ ich wirklich selten erlebt und ich erlebe viel als Pressesprecherin des Wirtschaftsministeriums, das dürfen Sie mir glauben.

Drollig:
Bauernschädel sinds halt, wenn ich das mal so salopp ausdrücken darf. Bauernschädel, ha, ha, ha.

Plauderer:
Des is der richtige Ausdruck, Herr Minister. Genau, Bauernschädel! Das ist gut. Das schreib ich. Das gibt eine schöne Schlagzeile.

Drollig:
Das schreiben Sie natürlich nicht, das gäb ja wirklich eine schöne Schlagzeile! Minister Drollig bezeichnet die Bauernververtreter als
 
Bauernschädel. Obwohl, lustig wär’s ja schon. Ha, ha, ha.

Plauderer:
Lustig wär’s wirklich, ha, ha, ha, aber das schreib ich natürlich nicht.

Weh:
Frau Infam, wenn ich mich mal einmischen darf, könnten Sie dem Herrn Schreier Bescheid geben, dass die Herrschaften hier sind.

Infam:
Das hat Zeit Wehwehchen. Aber Sie könnten schon mal Kaffee herrichten. (zu Drollig): Sie trinken doch Kaffee, oder?

Weh:
Mit Milch und Zucker oder schwarz?

Drollig:
Mit Milch und Zucker. Mit schwarz hab ich’s nicht so. Ha, ha, ha. Nicht wahr, Frau Plauderer? Mit schwarz hab ich’s nicht so.

Plauderer:
Nein, mit schwarz haben wir’s nicht so. Ha, ha, ha, Herr Minister Drollig. – Ich trink ihn so wie der Herr Minister.

Weh:
Ich kann ihn schwarz auch nicht trinken, da bekomm ich solches Herzklopfen. Und einschlafen, ja einschlafen könnt ich da ja überhaupt nicht mehr. Schlimm is des.

Infam
Mir schwarz, Wehwehchen. Das regt mich immer so an. Und in mein Büro, Wehwehchen.

Weh:
O.K. Ich mach vorsichtshalber für Herrn Schreier auch ein Kännchen mit. Sie sagen ihm bitte Bescheid? Wirklich (geht raus)?
Infam:
Klar doch Wehwehchen.

Drollig:
Ja, warum wir hier sind, Frau Infam: Wir brauchen so schnell wie möglich einen Standort für den Windpark. Das gibt Arbeitsplätze, damit mehr Steuereinnahmen, mehr Sozialversicherungsbeiträge, weniger Arbeitslose, Publicitiy wegen Ausstieg aus der Atomenergie und, und, und. Sie kennen des ja. Ha, ha, ha.

Infam:
Und damit mehr Wählerstimmen, wir kennen das ja. Ha, ha, ha.

Drollig:
Und für Sie als unser Vorzeigeunternehmen Investitionen und damit keine Steuern, sondern lieber Erhöhung der Dividenden, ha, ha, ha.

Plauderer:
Genau. Im Grunde genommen machen wir das für Sie, für die Wirtschaft. Auf uns können Sie zählen.

Drollig:
Gut, Frau Plauderer.

Plauderer:
Danke Herr Minister.

Infam
(ironisch): Da sind wir ja beruhigt, dass das Wirtschaftsministerium für die Wirtschaft arbeitet. – Uns liegt natürlich auch sehr daran, zu expandieren. Aber bei der Standortsuche werden uns immer wieder Steine in den Weg gelegt. 

Drollig:
Und diese Steine werden wir vom Weg nehmen. Das steht schon so in unserem Grundsatzprogramm. Deshalb sind wir hier. Ha, ha, ha.

Plauderer:
Das Wirtschaftsministerium ebnet die Wege und legt die Steine dorthin, wo sie hingehören.

Infam:
Apropos Steine: Unser Herr Wurst hat da eine Idee. Herr Wurst sagen Sie selbst.

Drollig:
Schön. Raus mit der Wurst. Ha, ha, ha,

Plauderer:
Ja wir sind gespannt. Ha, ha, ha.

Wurst:
Also, wenn scho’ net Holledau, wie wär’s dann mit ganz was anderem. Ein Aushängeschild für Bayern, des’ erstens scho mal nur in Bayern geben konn und des ma wirklich scho von Weitem siehgt und des wo am effektivsten überhaupt wär, weil da immer a Wind geht.

Plauderer:
Hört sich gut an.

Drollig:
Ja und wo?

Wurst:
Die Frau Infam hat’s ja scho g’sagt. Stoana. Also eigentlich scho mehra a Staonahaufa, besser g’sagt a Felsenhaufen.

Plauderer:
Hört sich wirklich gut an.

Drollig:
Und????

Wurst:
Karwendel.

Plauderer:
Super. Eine Superidee.

Drollig
(entsetzt): Karwendel?

Plauderer
(entsetzt): Karwendel?

Drollig:
Das ist ja ein lustiger Vorschlag. Karwendel, ha, ha, ha. 

Plauderer:
Karwendel, ha, ha, ha

Drollig:
Stimmt, weithin sichtbar, Felsen…

Wurst:
Und kein Bauernverband weit und breit.

Drollig:
Das schon, also mir g’fällt des gut…

Plauderer:
Mir auch.

Drollig:
…aber die Berge an sich sind schon ein Aushängeschild Bayerns und da drauf Windräder – quasi Windräder statt Gipfelkreuze. Was würde da unser Kardinal dazu sagen, der hätte eine schöne Freude. Obwohl, den Kardinal, den würd ich schon katholisch machen… Das ist übrigens gut, Frau Plauderer: Kardinal katholisch machen. Das merken Sie sich, das verwenden wir für meine Memoiren. – Wie gesagt, der Kardinal wäre das geringste Problem, aber da spielt uns das Umweltministerium nicht mit.

Plauderer:
Genau das ist das Problem. Ansonsten eine super Idee.

Drollig:
Und das Umweltministerium liegt beim Koalitionspartner, da ham wir keine Chance. Karwendel ist einfach zu weithin sichtbar.

Plauderer:
Genau das ist das Problem. Karwendel ist zu hoch. Sieht jeder. Zu sichtbar. Es müsste etwas Unsichtbares sein.

Wurst:
Windräder san immer sichtbar. Unsichtbare gibt’s no net.

Plauderer:
Man müsste die zumindest unsichtbarer machen können.

Drollig:
So, dass sie nicht sofort ins Auge springen.

Plauderer:
Das mein ich.

Infam:
Ja Wurst, da denk ich müssen Sie nochmal ran und sich etwas Besserer ausdenken.

Wurst:
Aber Sie ham doch g’sagt….

Infam:
…dass ich da auch meine Bedenken habe. Umweltministerium! Aber Ihnen fällt schon noch etwas ein. Wurst, ran an die Sache. Nur Mut!
Drollig:
Sind Sie doch ein Mutbürger!

6. Szene
Wurst, Infam, Drollig, Plauderer, Akkurat

Akkurat
(wutentbrannt von li.): Wer hat denn den schwarzen A 8 da so saublöd in der Einfahrt parkt, dass koaner dro vorbeikommt? (zu Drollig und Plauderer): Wart’s des Ihr zwoa?

Infam:
Akkurat, die Herrschaften sind vom Wirtschaftsministerium.

Plauderer:
Wir sind das Wirtschaftsministerium.

Akkurat:
Des is mir wurscht. Von mir aus seid’s Ihr der Kaiser von China.

Plauderer:
Kaiser von China gibt es nicht mehr.

Akkurat:
Du moan i bist a richtig’s G’scheithaferl, ha. Der Karr’n muaß weg. Der ganze Versand steht.

Drollig:
Das kann sich natürlich keine Industrienation leisten, dass der Versand steht. Ha, ha, ha. Ohne Industrie is ein Staat hi! Ha, ha, ha.

Plauderer:
Das ist lustig, Herr, Minister. Das muss ich mir merken.

Drollig:
Frau Plauderer geh’n Sie doch mal mit und kümmern Sie sich drum. Der Chauffeur kann ja nicht weit sein. 

Plauderer:
Der wird kurz zur Toilette sein.

Akkurat:
Da müasert der scho an saubern Dünnpfiff ham, so lang wia der scho weg is.

Plauderer:
Ich geh mal. Weit kann er ja nicht sein. 

Akkurat:
Wennst ’n net find’st, dann lass i ’n abschleppa.

Plauderer:
Auf keinen Fall, der Wagen ist Staatseigentum und mit einer sensiblen Alarmanlage gesichert (li. ab).

Akkurat:
Staatseigentum, des is guad, dann g’hört er ja mir aa. 

Infam:
Kommen Sie mit in mein Büro, Herr Minister. Ich hab da noch was Süßes und den Kaffee bringt Wehwehchen gleich.

Drollig:
Für was Süßes bin ich immer zu haben, Frau Infam. Ha, ha, ha.

Infam
(zweideutig): Ich weiß (ab in ihr Büro, Drollig hinterher).

Akkurat
A so a G’schwerl. Die moana, wenn sie sich an Strick um an Hals hänga oder d’ Finger- und Zehennägel o’streicha und mit de Stöckerlschuah daherhatschen wia a Ent’n, dass’ was Besser’s san, dann kannten sie sich aufblasen wia der Graf Cox von der Gasanstalt.

Wurst:
Mei, in der Politik hast scho was zum Sagen.

Akkurat:
Wia lang halt, bis di oana absagelt. Wia hat der Strauß g’sagt is die Steigerung von Feind? Feind, Erzfeind, Parteifreind!

Wurst:
So leicht san s’ aa wieder net zum Absageln.

Akkurat:
A geh, wenn’st wuist, dann find’st bei an’m jedem was. Der Oane lasst si sein’ Urlaub oder sei Haus von sein’m Spezl aus der Indus-trie zahln, der Nächste geht auf Bungabunga-Parties oder treibt’s von Haus aus mit  16-Jährige und wieder a anderer macht Spazierfahrten mit ’m Dienstwagen oder fliagt in der Weltg’schicht umanand und schnupft sein’ Schnee. Finden duast bei jedem was.

Wurst:
Mei, dann kommt halt der Nächste. Mir is des aa wurscht.

Akkurat:
Genau, und dann geht’s wieder von vorn los.
7. Szene
Wurst, Akkurat, Weh, Shakira, Schreier

Weh kommt mit dem Kaffee. 
Akkurat
(Akkurat geht auf sie zu, nimmt sich eine Tasse): Geh dua a Mäu voi her.

Weh:
Um Gottes Willen. Der is doch für die Herrschaften, Adam. Des konnst net macha (stellt Tablett ab).

Akkurat
(trinkt): A wengerl hoaß is er.

Weh:
So, jetzt ham ma’s wieder (hält sich das rechte Ohr). Jetzt is er wieder da, der Tinnitus. Ganz, ganz schlimm. Da herin’ werd ma verruckt. Jetzt konn i glei no amoi an Kaffee aufsetzen.

Akkurat:
Geh Waltrauderl, scheiß dir d’ Wadl net o. Der Kaffee is glei durch. Jetzt bringst amoi den da nei, de san bis jetzt eh erst zu zwoat. Und bis’ mehra san, derweil hast den nächsten fertig. – Guad is er!
Weh:
Wenigstens des. (nimmt das Tablett, öffnet umständlich die Tür, geht mit dem Rücken voraus hinein, dreht sich um, lässt einen Schrei los und rennt, die Tür schließend wieder raus. Das Tablett hat sie offensichtlich drinnen abgestellt.)
Akkurat:
Was is los?

Weh 
steht mit offenem Mund da.

Wurst:
Zahnweh?

Weh 
schüttelt den Kopf.

Akkurat:
Is jemand hi’?

Weh 
schüttelt den Kopf.

Wurst:
Dann geht’s ja.
Akkurat:
Duad d’ Infam Firmengeheimnisse ausplaudern?

Weh
schüttelt den Kopf.
Akkurat:
San s’ am Schmusen?

Weh:
Schlimmer.

Akkuratt:
Hat er s’ flach g’legt, der Minister?

Weh 
nickt mit dem Kopf.

Wurst:
Aha. Dann mach glei a Tass mehra, des macht durstig. 

Weh 
geht wieder ab.

Akkurat:
Und i schau moi nach, ob de ander Blunz’n den Karr’n scho weg hat (will gehen).

Shakira 
(in diesem Moment von li.): Ist mein Mann im Büro?

Akkurat:
Grüaß Gott sagt ma erst amoi.

Shakira:
Blasen Sie sich mal nicht so auf, Herr Akkurat. – Ist er da?

Wurst:
Er is im Büro, Frau Schreier, aber der Herr Verführ is grad bei ihm. Wichtige Besprechung.

Akkurat 
zieht hinter Shakira eine Grimasse, geht dann ab.

Shakira:
Ist mir egal. Ich brauch seine Scheckkarte.
(öffnet Tür zu Schreier): Hallo Männe-Mausi!
Schreier
(laut): Wir sind dann fertig.

Shakira
Aber wir zwei nicht, Mausi, ich brauch was von dir. – Hallo Herr Verführ! (ab in Schreiers Zimmer.)

8. Szene
Wurst, Verführ, Schreier, Weh 

Verführ 
kommt raus.

Schreier
Tür zu!!!!

Verführ 
schließt die Tür.

Verführ:
Heit hat er wieder sein’ Plärrerten!

Wurst:
Heit??? Aber sei Oide zähmt’n scho ei, dann is wenigstens kurz a Ruah.

Verführ:
Ein geiles Weib. Passt gar net zu eahm.

Wurst:
Er vielleicht net, aber sei Geldbeutel. Und? Gibt’s was Neues wega’m Windpark?

Verführ:
Technisch kein Problem Da konn i eahm 2000 Stück hinstelln wia nix. Kapazitäten, Geld, Know how alles da. Aber der Standort, Herr Wurst. Da is er echt grantig auf Sie, der Schreier.

Wurst:
Woaß i scho. Aber was soll i macha, wenn die Holledau net geht. Jetzt hat de Ander gmoant auf ’n Karwendel.

Verführ:
Karwendel? Technisch kein Problem.

Wurst
Technisch! Aber net durchsetzbar. Auf bayerische Berg Windräder! Hab i ihr glei g’sagt, aber sie…
Verführ:
In Norddeutschland alles kein Problem. Die ham ein Meer. Windräder g’hörn heit auf’s Meer. Da störn s’ neamanden. Offshore!

Wurst:
Aber wir san net in Norddeutschland.

Weh 
kommt wieder mit zwei Tassen.

Verführ:
Ja Fleckerl, Du werst ja immer scheener.

Weh:
Wirklich?

Verführ
Ja wirklich. (nimmt sich eine Tasse und trinkt): I hoff’ der war jetzt net für jemand andern.

Weh:
Des scho, aber dann mach i halt nochmoi oan, Viktor.

Verführ:
Macht dir des wirklich nix aus?

Weh:
Naa, natürlich net. I mach glei nochmoi oan.

Verführ:
Dann bis heut Abend. Wann ham ma g’sagt?

Weh:
Halbe elfe.

Verführ:
O.k. Halbe elfe, Fleckerl. I freu mi!

Weh:
I aa, Viktor (geht wieder ab).

Verführ
(klatscht in die Hände): So und i verziahg mi aa wieder in mei Entwicklungsabteilung. Damit unser Produkt noch effizienter wird. Standort brauch ma halt no Herr Wurst, Standort.
9. Szene
Wurst, Verführ, Plauderer, Shakira

Verführ will gerade gehen, da kommt Frau Plauderer zurück.

Plauderer:
Also wissen Sie, Ihr Pförtner (stockt immer wieder verzückt, als sie Verführ sieht) hat ja schon a kleine Meise. Regt sich da auf wegen unserem Fahrzeug. Da kommt jeder LKW durch. Man muss halt das Pförtnerhäuschen kurz abmontieren, dann ist das alles kein Problem.

Verführ:
Hallooo. Wer sind Sie denn, schöne Frau? Darf ich mich vorstellen? Viktor Verführ, Entwicklung.

Plauderer:
Paula Plauderer, Wirtschaftsministerium. Und ich bin schon voll entwickelt.

Verführ:
Wirtschaftsministerium, wow! Sind da alle so hübsch?

Plauderer:
Ich bin die Hübscheste.

Verführ
Hab ich mir gedacht. Heut Abend schon was vor? Ich hätte Zeit von 20:00 Uhr bis 22:30 Uhr.

Plauderer
(holt ihren Terminkalender hervor): Passt.

Verführ:
O.k. schöne Frau. Vor der Oper?

Plauderer:
Vor der Oper. (klopft kurz bei Infam und geht rein): Da bin ich wieder.

Wurst 
sitzt mit offenem Mund da.

Verführ 
(holt auch seinen Terminkalender hervor): Des werd wieder ganz schee sportlich heit Abend.

Shakira 
(kommt aus dem Büro ihres Mannes): Bis heute Abend Schorschi-Mausi. Und Brot, Wurst, Tomaten! Nicht vergessen, gelle! (macht die Tür zu): Die Männer! Wo die immer ihren Kopf haben.

Verführ:
Kaannt i Eahna scho sag’n.

Shakira:
So, jetzt geht’s ab in die Stadt.

Verführ:
I fahr Sie, Frau Schreier.

Shakira:
Das ist nett. Lassen Sie doch das „Frau Schreier“ weg, ich bin die Shakira.

Verführ:
O.k. Shakira. I bin der Viktor (beide li. ab)!

Wurst
Wenn i net sicher wissen daad, dass ma Viktor mit V schreibt, dann daad i ’s mit F schreiben, seit i den kenn.

10. Szene
Wurst, Infam, Drollig, Plauderer, Weh

Infam kommt mit Drollig und Plauderer zurück.

Infam:
Und Wurst, schon eine Idee?

Wurst:
Wir bräuchten a Meer, ham ma aber net in Bayern.

Drollig:
Ham ma nicht? Aber natürlich ham wir das. Das Bayerische Meer. Chiemsee!

Plauderer:
Chiemsee is gut, Herr Minister.

Weh 
(kommt mit Kaffee): Ich hätt’ jetzt den Kaffee für alle.

Infam:
Brauchen wir nicht mehr. Bringen Sie ihn Schreier.

Weh:
Ich???

Infam:
Na geben Sie her, Wehwehchen. Sonst kippen Sie mir noch um. (öffnet Tür zu Schreier): Herr Schreier, das Wirtschaftsministerium ist schon seit geraumer Zeit hier. Warum kommen Sie denn nicht?

Schreier
(schreit): Warum sagt mir das denn niemand?

Infam:
Wehwehchen, haben Sie das unserem Herrn Schreier nicht mitgeteilt?

Weh:
Aber, Sie ham …

V O R H A N G
